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Sepp und Gertl hatten sich während des Unwetters tüchtig
gefürchtet; nun aber vergaßen sie alle Angst und wurden ordentlich
vergnügt.

„Na, wißt ihr nun, wozu der Wind sein muß?" lachte der
Gewaltige.

„Ja, ja!" riefen die Kinder.
„Man muß nie vorschnell urteilen," belehrte sie der Wind.
Und dann zog er als stilles, sanftes Säuseln durch die fried¬

liche Abendlandschaft nach dem Vaterhaus von Sepp und Gertl.
Da setzte er sie wieder in den nieder, und dort
fand sie die Mutter Hand in Hand in friedlichem Schlummer.
Der Wind aber zog weiter und nahm auf feinen Flügeln den
Klang der Abendglocken mit, der von den Bergen schallte.

Else von Borgstede.

120. Der Apfelbaum.

Herr Apfelbaum, dich lieb’ ich recht,
Du bist ein alter, getreuer Knecht;
Zu dir komm’ ich manch Jahr schon her
Und finde nie deine Taschen leer.
Drum sag’ ich’s frei: „Dich lieb’ ich recht,
Du bist ein alter, getreuer Knecht!“

Mehr trägst du als der stärkste Mann,
Die Schultern voll bis oben an,

Und jede Hand noch schwer bepackt,
Sodass dir Arm und Rücken knackt.
Drum sag’ ich’s frei: „Dich lieb’ ich recht,
Du bist ein alter, getreuer Knecht!“

Jetzt kommt dein Herr; von Ast zu Ast
Nimmt er dir ab die schwere Last.
Er trägt sie heim nach Fach und Schrank
Und sagt dir nicht ein Wörtchen Dank.

Du aber meinst: „Wer nützt und nährt,
Nicht erst in Worten Dank begehrt.“

Ernst von Houwald.


